
SOLIDARITÄT  DER GESAMTEN VER.DI

Die Delegierten des ver.di-Kongresses demonstrierten starke Unterstützung für 
die Streikbewegung im Handel� FOTO: CHARLES YUNCK

OHNE UNS KEIN  HANDEL!

Streikaktionen im baden-württembergischen Bad Cannstatt (o.l.), am Münchener Flughafen (o.r.)  
und zum ersten Mal bei Kaufland in Meineweh (Sachsen-Anhalt)� FOTOS: VER.DI  (2) , HUBERT THIERMEYER

HOHE  STRE IKBERE ITSCHAFT,  WE IL  ARBE ITGEBER  NUR  REALLOHNVERLUST  B IETEN :

»Wir werden  
jeden Tag mehr«

Viel heftiger kann 
eine Ohrfeige für 
Beschäftigte kaum 
ausfallen: Galeria 
Karstadt Kaufhof 
schmeißt tausende 
bewährte und er-
fahrene Mitarbei-
ter*innen infolge des eigenen Miss-
managements und nach einer zweiten 
Insolvenz raus – und sucht nun »hän-
deringend« nach 3.500 Arbeitskräften! 
Hire and fire scheint das Motto des 
neuen Galeria-Bosses van den Bossche 
zu sein, denn nun werden vor allem 
für das nahende Weihnachtsgeschäft 
Leute gesucht, die als »Unterstützer« 
und »Aushilfen« für kleinen Lohn in 
den verbliebenen Warenhäusern kas-
sieren, verräumen und Kunden bera-
ten. Unterdessen steht nach wie vor 
ein Tarifvertrag für die festen Beschäf-
tigten aus. Seit Monaten verweigert 
das Galeria-Management den Mitar-
beiter*innen tarifvertragliche Entloh-
nung. Das ist mehr als schäbig, es ist 
verantwortungslos gegenüber Men-
schen, die oft jahrzehntelang alles 
getan haben, gut zu beraten, die Wa-
re attraktiv zu präsentieren sowie den 
– wechselnden – Geschäftsleitungen 
zu ordentlichen Umsätzen zu verhel-
fen. Als »Dank« dafür drohen nun 
Dumpinglöhne und am Ende womög-
lich Jobverlust. Denn Galeria setzt lie-
ber auf billige Aushilfen.
��� MARCEL SCHÄUBLE

leitet für ver.di die Tarifverhandlungen bei  
Galeria und den Fachbereich Handel in Hessen
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MOMENT MAL!
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SEPTEMBER 2023
In den Tarifrunden des Handels prallen 

die Positionen weiter hart aufeinan-
der. Bis Redaktionsschluss (19.09.) war 
keine Lösung in Sicht. Die Arbeitgeber 
und ihre Verbände beharrten auf An-
geboten im einstelligen Prozentbereich. 
Diese würden auf Niedrigabschlüsse mit 
Reallohnverlusten für die Beschäftigten 
hinauslaufen. Dazu sagt ver.di im Han-
del weiter »Nein!« und fordert Entgelt-
anhebungen um 2,50 Euro pro Stunde 
bzw. 13 bis 15 Prozent. Für die ver-
schiedenen Tarifregionen und Teilbran-
chen wurden noch intensivere Arbeits-
niederlegungen angekündigt. Unter-
stützung kommt aus der gesamten 
Organisation.

Rund 1.000 Delegierte des ver.di-Bun-
deskongresses, der vom 17. bis zum 
22. September tagte, haben starke 
Solidarität für die Streikbewegung im 
Einzel- und Versandhandel sowie im 
Groß- und Außenhandel gezeigt. Im 
Berliner Estrel-Hotel feierten sie am 
zweiten Tag eine Bühnenperformance 
von über 100 streikenden Kolleginnen 
und Kollegen mit donnerndem Applaus. 
»Ohne uns kein Handel«, schallte es 
dort minutenlang durch den Versamm-
lungsraum. 

»Wir werden jeden Tag mehr«, sag-
te Jürgen Schulz, ehrenamtlicher Vor-

sitzender des ver.di-Bundesfachbereichs 
Handel. »Es vergeht gegenwärtig kein 
Tag in der Bundesrepublik, wo nicht 
gestreikt wird.« Die Arbeitgeber spiel-
ten auf Zeit, hätten sich aber verrechnet: 
»Wenn es sein muss, steht Weihnach-
ten vor der Tür und wir auch.« Eine 

Rewe-Kollegin aus Berlin erinnerte da-
ran, dass sich die führenden Konzerne 
in den letzten Jahren »dumm und däm-
lich verdient« haben.

Die erfolgreiche Kombination von 
Lager- und Filialstreiks, die in der ak-
tuellen Tarifauseinandersetzung bereits 
verstärkt zu leeren Regalen führt, hat 
Silke Zimmer, Verhandlungsführerin von 
ver.di in Nordrhein-Westfalen und neu-
gewähltes ver.di-Vorstandsmitglied 
hervorgehoben (siehe Info auf dieser 
Seite und Interview auf Seite 4). Die 
bisherigen Verhandlungspositionen der 
Arbeitgeber, die darauf hinauslaufen, 
das Risiko der Altersarmut im Handel 
zuzuspitzen, nannte sie skandalös. Der 
Druck für existenzsichernde Einkommen 
und allgemeinverbindliche Tarifverträ-
ge statt Lohndumping müsse erhöht 
werden. 

Seit die Tarifrunden vor rund fünf 
Monaten begannen und schnell sehr 
konfliktreich wurden, sind über 10.000 
Kolleginnen und Kollegen aus dem 
Handel neu in ver.di eingetreten. Viele 
Betriebe, in denen sich bisher eher we-
nig tat, wurden als Streikbetriebe er-
schlossen. Eines von vielen guten Bei-
spielen: Kaufland Logistik in Meineweh 

I N H A LT
�	  SONNTAGSCHUTZ: Die »Allianz 
für den freien Sonntag« wehrt sich 
gegen rechtswidrige Öffnungen so-
genannter Smart Stores, die sich in 
Baden-Württemberg und anderen 
Bundesländern ausbreiten� Seite 2

�	  INTERVIEW: Die neu gewählte 
Vorsitzende des ver.di-Bundesfachbe-
reichs Handel, Silke Zimmer, zu den 
nächsten Herausforderungen� für die 
Gewerkschaftsarbeit� Seite 4
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Bei einer Streikkundgebung in Berlin� FOTO: CHRISTIAN V. POLENTZ

Wechsel an der Spitze
Der ver.di-Bundeskongress hat am 
18. September Silke Zimmer neu in 
den Bundesvorstand gewählt. Sie 
erhielt 91 Prozent der abgegebenen 
Stimmen und leitet jetzt den Bun-
desfachbereich Handel. Ihre Vorgän-
gerin Stefanie Nutzenberger wurde 
nach 12 Jahren als Vorstandsmitglied 
und Bundesfachbereichsleiterin herz-
lich verabschiedet. 

Silke Zimmer war zuvor zehn Jah-
re lang Leiterin des ver.di-Fachbe-
reichs Handel in Nordrhein-Westfa-
len, wo sie aktuell die Verhandlungen 
für den Einzel-, Groß- und Außen-
handel führt. Sie ist 52 Jahre alt, 
geborene Essenerin und seit über 30 
Jahren Gewerkschaftsmitglied (siehe 
Seite 4).

Als Präsidiumsmitglied des Gewerk-
schaftsrates ist Silke Mayer-Seidler, 
Vorsitzende der Bundesfachgruppe 
Groß- und Außenhandel gewählt 
worden. Der Gewerkschaftsrat ist das 
höchste ehrenamtliche Gremium in 
der Zeit zwischen den Kongressen.

ver.di
Co.KG
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klärte Eberhard Vogt, Diözesanvorsit-
zender des Kolpingwerks Rottenburg- 
Stuttgart. »Es ist keine Bagatelle, wenn 
der verfassungsrechtlich geschützte 
Sonntag durch die regelmäßige Sonn-
tagsöffnung einer Vielzahl kleiner Läden 
tangiert wird«, stellt Wolfgang Krüger, 
ver.di-Landesfachbereichsleiter Handel 
in Baden-Württemberg, fest. 

Nahversorgung ja, aber
ohne Rechtsverstöße

Zudem befürchtet die Allianz durch 
die Sonntagsöffnung der Tante-M-Läden 
Nachteile für andere Betriebe der Nah-
versorgung. Diese könnten Gefahr lau-
fen, noch weniger Kundschaft zu haben, 
was letztlich zum Verlust weiterer wohn-
ortnaher Einkaufsmöglichkeiten und 
Arbeitsplätze führen würde. Sowohl die 
CDU als auch die Grünen im Landtag 
sprechen sich dagegen für die sonntäg-
liche Öffnung der Läden aus. Die Allianz 
für den freien Sonntag prüft nun Mög-

Graben war einer von 10 Amazon-Standorten, die im Juli in der »Prime Week« bestreikt wurden. Rechts: Rostocker ver.di-Streik im August� FOTOS: THIERMEYER, VER.DI

S T R E I K M O M E N T E

B I L L I G E  A U S H I L F E N  F Ü R  W A R E N H Ä U S E R  G E S U C H T

existieren in Baden-Württemberg ak-
tuell ca. dreißig, ungefähr weitere 
zwanzig sind in Planung. Nur sehr we-
nige Filialen weist die Internetseite des 
Unternehmens für Bayern (vier) und für 
Rheinland-Pfalz (zwei) aus.

Nach der Rechtsauffassung der Alli-
anz für den freien Sonntag handelt es 
sich bei den Tante-M-Läden um Ver-
kaufsstellen im Sinne des Ladenöff-
nungsgesetzes, die generell an Sonn- 

und Feiertagen geschlossen sein 
müssen. Voraussetzungen für 

eine Ausnahmegenehmi-
gung, die zudem nur be-
fristet erteilt werden kann, 
sieht die Allianz nicht.

»Wir sehen kein beson-
deres öffentliches Interes-

se, das für die Sonntagsöff-
nung der Tante-M-Läden 

spricht. Eine Öffnung von Montag 
bis einschließlich Samstag würde völlig 
ausreichen, um dem Ziel einer besseren 
Nahversorgung nachzukommen«, er-
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EINZELHANDEL

KURZ & KNAPP

	 PRIMARK-GEWINN: Dank guter 
Geschäfte seiner Textiltochter Pri-
mark hat sich der britische Mischkon-
zern AB Foods zuversichtlich für das 
Mitte September abgeschlossene 
Bilanzjahr geäußert. Der Vorstand 
erwartet einen bereinigten Betriebs-
gewinn, der "etwas besser" ausfallen 
werde als 2021/22. Im Juli hatte AB 
Foods angekündigt, dass der Gewinn 
»moderat über« den 1,435 Milliarden 
Pfund des Vorjahres liegen werde, 
statt nur zu stagnieren. Der Primark-
Umsatz werde voraussichtlich mit 
rund neun Milliarden Pfund 15 Pro-
zent über Vorjahr liegen, hieß es 
zudem. Für das kommende Bilanzjahr 
rechnet das Management bei dem 
Textil-Discounter mit einer "starken" 
Erholung und einer Marge von acht 
Prozent.

	  DISTANZIERUNG:  In einem 
aktuellen ver.di-Flyer für die H&M-
Beschäftigten wird ausführlich über 
eine gemeinsame Resolution der 
letzten Betriebsräteversammlung 
und der Bundestarifkommission in-
formiert. In dieser Entschließung wird 
die Erwartung geäußert, dass sich das 
Unternehmen von Aussagen mehre-
rer regionaler Arbeitgeberverbände 
distanziert. Diese behaupten, dass die 
Beschäftigten mit ihrer Forderung 
nach einer Allgemeinverbindlichkeit 
der Tarifverträge im Handel rechts-
widrig streiken würden.
Mehrere Gerichte haben inzwischen 
gegenteilige Entscheidungen getrof-
fen, die Arbeitgeberverbände kas-
sierten juristische Niederlagen. Eine 
Reaktion von H&M, das tarifgebun-
denes Mitglied dieser Verbände ist, 
liegt bisher nicht vor.
Positiv wird in dem Flyer hervorge-
hoben, dass die meisten H&M-Be-
schäftigten nach dem mit ver.di im 
letzten Jahr abgeschlossenen Digi-
talisierungstarifvertrag Ansprüche 
auf eine Sonderzahlung von 250,  
400 bzw. 450 Euro zum 31. August 
haben. 

Der Streit um die sich ausbreitenden 
»Smart Stores«, die an sieben Ta-

gen der Woche ohne Verkaufs- und 
Kassenpersonal geöffnet sind, hat sich 
in den letzten Wochen zugespitzt. 

Beispiel Baden-Württemberg: Die 
dortige »Allianz für den freien Sonntag« 
hat jetzt die zuständigen Ministerien 
aufgefordert, Maßnahmen gegen die 
als rechtswidrig eingeschätzten Sonn-
tagsöffnungen der »Tante-M«-Nahver-
sorgerläden zu ergreifen. Bereits vor 
vier Monaten hatte sich die Sonntags- 
allianz an das Wirtschafts- und das 
Innenministerium in Baden-Württem-
berg gewandt. Konkrete Schritte wegen 
des Verkauf an Sonn- und Feiertagen 
sind bisher aber offenbar nicht erfolgt, 
weshalb das gewerkschaftlich-kirchliche 
Bündnis, dem auch ver.di angehört, den 
öffentlichen Druck erhöhen will. 

Hintergrund: Unter dem Namen 
»Tante-M« wurden bereits in 
zahlreichen kleineren Ge-
meinden Baden-Württem-
bergs Nahversorgerläden 
eröffnet, die Nahrungs-
mittel und Konsumartikel 
des täglichen Verbrauchs 
zum Kauf anbieten. Kein 
Verkaufspersonal, dafür 
SB-Kassen und Öffnungszeiten an 
sieben Tagen in der Woche, 365 Tage 
im Jahr, von 5 bis 23 Uhr sind wesent-
liche Merkmale dieser Läden. Davon 

haftes Angebot der Managementseite, 
wie ver.di-Verhandlungsführer Marcel 
Schäuble Mitte September mitteilte. Die 
Chefs möchten Lohnverzicht dauerhaft 
festschreiben und den Beschäftigten 
allenfalls Brosamen zukommen lassen, 
sofern die Geschäfte gut laufen. ver.di 
fordert nach wie vor die Rückkehr in 
Richtung der Flächentarifverträge und 
angemessene Entgelterhöhungen, da 
für die GKK-Kolleg*innen die Preise 
genauso dramatisch steigen wie für 

Der Kurs des neuen Chefs von Ga-
leria Karstadt Kaufhof (GKK), Oli-

vier van den Bossche, knüpft nahtlos 
an den seiner Vorgänger an: Gewinne 
sollen vor allem auf Kosten der Waren-
haus-Beschäftigten erwirtschaftet wer-
den.

So gibt es in den seit Monaten dau-
ernden Entgelttarifverhandlungen für 
die verbliebenen Kolleg*innen des nach 
zwei Insolvenzen enorm geschrumpften 
Warenhausunternehmens kein ernst-

alle anderen. Nächste Verhandlungen 
finden frühestens in der zweiten Okto-
ber-Hälfte statt.

Viel mehr Flexibilität und 
keine Beratungskompetenz?

Was vielen langjährigen Beschäftigten 
des Warenhausunternehmens bitter 
aufstoßen dürfte, ist die Ankündigung 
van den Bossches, bis Dezember insge-
samt 3.500 neue Mitarbeiter*innen 
einzustellen. Er suche festangestellte 
Kräfte und Aushilfen, erklärte er Mitte 
August in einem Interview mit der »Le-
bensmittelzeitung«, ohne zu präzisieren, 
wie viele Leute der beiden Kategorien 
erwünscht seien. Dabei hatte Galeria 
im Zuge des zweiten Insolvenzverfahrens 
innerhalb von nicht einmal drei Jahren 
nicht nur vierzig Warenhäuser dicht 
gemacht bzw. die Schließung für Janu-
ar 2024 angekündigt, sondern darüber 
hinaus wurden viele weitere Stellen 
abgebaut. 

Bei den »Neuen« ist aber ohnehin 
etwas anderes erwünscht als bei erfah-
renen Einzelhandelskaufleuten. Es gehe 
darum, »viel mehr Flexibilität« im um-
satzstarken Weihnachtsgeschäft zu 
haben. Die lässt sich mit Aushilfen per 
»hire and fire« sicher gewährleisten. 
Obendrein sollen in den verbliebenen 
GKK-Filialen die Verkaufsflächen und 
die Sortimente verringert werden. Mit 
diesen »Rezepten« soll Galeria im kom-
menden Jahr weitgehend profitabel 
werden.	�  GG

(Sachsen-Anhalt). Über 180 Beschäftig-
te überraschten dort Mitte Juli den 
Arbeitgeber und traten erstmalig in den 
Streik. 50 von ihnen organisierten sich 
in ver.di. Unterstützt wurde die Arbeits-
niederlegung durch Streikende von 
Amazon Leipzig sowie aus dem Kauf-
land-Filialbereich. Am 25. August folg-
te der nächste Ausstand mit rund 200 
Beteiligten.

Einschüchterungsversuche
laufen ins Leere

Viele Streikhöhepunkte gab es auch 
in allen anderen Himmelsrichtungen. 
So bei einer Streikkundgebung mit über 
400 Teilnehmenden in Rostock oder – 
ebenfalls Ende August – in Bochum, 
wo sich mehrere tausend Kolleginnen 
und Kollegen zu einer Kundgebung mit 
dem ver.di-Vorsitzenden Frank Werne-
ke vor dem Bergbaumuseum versam-
melten. Demonstrationen und größere 
Streikkundgebungen fanden in den 
letzten Wochen auch in Frankfurt/Main 
(Motto: »Wir woll´n mehr Kohle seh´n!«) 
sowie Bremen, Hannover, Kiel, Duisburg, 
Regensburg, Nürnberg und am Flugha-
fen München statt. Vor dem Sitz des 
Einzelhandelsverbands der Arbeitgeber 
in Essen fand Mitte September eine 
dreitägige Mahnwache statt.

Bisher bieten die Arbeitgeber im Ein-
zel- sowie im Groß- und Außenhandel 
5,3 Prozent bzw. 5,1 Prozent mehr nach 
mehreren Nullmonaten für das Jahr 2023 
an. Im Einzelhandel NRW wollen sie die 

Hire and fire bei Galeria

lichkeiten, wie sie ein Einschreiten der 
zuständigen Verwaltungsbehörden 
gegen die Sonntagsöffnungen erreichen 
kann.

Das Konzept der Tante-M-Läden äh-
nelt den Teo-Boxen des Lebensmittel-
händlers Tegut, von denen es inzwischen 
laut »Lebensmittelzeitung« 32 Stand-
orte in Hessen, Bayern und Baden-Würt-
temberg gibt. Das hessische Ministeri-
um für Soziales bewertet die Teo-Boxen 
als Verkaufsstellen im Sinne des Laden-
öffnungsgesetzes. Dagegen prozessiert 
Tegut aktuell. 

Die baden-württembergische Sonn-
tagsallianz ist Teil der auf Bundesebene 
geschaffenen »Allianz für den freien 
Sonntag«. Der evangelische Träger der 
Bundesallianz, der Verband Kirche-Wirt-
schaft-Arbeitswelt (KWA) hat festge-
stellt, dass »auch die angeblich perso-
nalfreien Tante-M-Läden nur unter 
Einsatz von Personal« laufen. Schließlich 
gebe es dort einen Bereitschafts- und 
Notdienst.� RED

F O R T S E T Z U N G  V O N  S E I T E  1 

Mit »Smart Stores« 
gegen den 
Sonntagsschutz

Das Geld geht in die falschen Kanäle � FOTO: CHRISTIAN V. POLENTZ

Allianz für den freien Son
nta

g

Sonntag
ist mir heilig
Mein

Entgelttabellen z.B. um 150 Euro ab 
August 2023 erhöhen.

Um die Streikbereitschaft zu unter-
laufen, haben die Handelsverbände 
ihren Mitgliedern empfohlen, bereits 
vor einem Tarifabschluss entsprechende 
Erhöhungen vorzunehmen. Das ergänzt 
eine Serie juristischer Schritte, mit denen 
u.a. Rewe und Edeka gegen Arbeits- 
niederlegungen vorgehen wollten. Ihre 
Bemühungen, Streiks für unrechtmäßig 
erklären zu lassen, weil ver.di auch die 
gemeinsame Beantragung der Allge-
meinverbindlichkeit der Tarifverträge 
fordert, sind vor Gericht bisher ohne 
Erfolg gebieben. Bundesfachbereichs-
leiterin Silke Zimmer und ver.di-Vorsit-
zender Frank Werneke haben auch auf 
dem ver.di-Kongress mehrfach betont, 
dass Einschüchterungsversuche jeglicher 
Art zum Scheitern verurteilt sind.

Für 2024 bieten die Handelsverbän-
de bisher Erhöhungen von 3,1 Prozent 
bzw. 2,9 Prozent. Zum Teil ergänzt 
wurden die Angebote um Inflationsaus-
gleichsprämien von 700 Euro pro Jahr 
im Groß- und Außenhandel und 450 
Euro im Einzelhandel. Sie wären nicht 
tabellenwirksam und obendrein sollen 
bereits gezahlte Prämien angerechnet 
werden können.

Schon zigtausende Kolleginnen und 
Kollegen haben mit Streiks deutlich 
ihre Ablehnung demonstriert. »Diese 
Angebote sind Welten von den Erwar-
tungen der Beschäftigten entfernt«, 
betont Silke Zimmer. Der Kampf geht 
weiter!� ANDREAS HAMANN

A L L I A N Z  F Ü R  D E N  F R E I E N  S O N N T A G  F O R D E R T  P O L I T I K  Z U M  H A N D E L N  A U F
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Kämpferische Stimmung bei Aktionen in Nordrhein-Westfalen und Bayern� FOTOS: VER.DI  NRW, THIERMEYER

S T R E I K M O M E N T E

Landauf, landab streiken Kolleg*innen 
aus dem Groß- und Außenhandel 

(GAH). Sie haben einen sehr guten 
Grund dafür: Die Unternehmen verwei-
gern in allen Regionen Lohnerhö-
hungen, die den Namen verdienen. Und 
so hält sich die Streikbewegung bis in 
den Herbst hinein.

In Nordrhein-Westfalen waren die 
Tarifverhandlungen für die Beschäftig-
ten des GAH am 4. September in Run-
de 6 bereits nach zwanzig Minuten zu 
Ende. Die Arbeitgeberseite blieb bei der 
seit Juni stetig vorgelegten miserablen 
Offerte mit deutlichen Reallohnverlus-
ten. So sollen die Beschäftigten erst 
nach vier »Nullmonaten« ab September 

5,1 Prozent mehr Lohn und Gehalt be-
kommen sowie eine Inflationsausgleichs-
zahlung von 700 Euro. Ein weiteres Mal 
sollen 700 Euro zum 1. Januar 2024 
ausgezahlt werden, außerdem 2,9 Pro-
zent mehr ab 1. August.

Demgegenüber fordert ver.di bei 
einer Laufzeit von zwölf Monaten eine 
Entgelterhöhung von 13 Prozent, min-
destens 400 Euro monatlich sowie 250 
Euro mehr für die Auszubildenden.  
Die ver.di-Verhandlungsführerin Silke 
Zimmer kündigte nach der kurzen Ver-
handlungsrunde eine Verschärfung des 
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GROSSHANDEL

KURZ & KNAPP

�	 STREIK BEI SANITÄRGROSS-
HÄNDLER PAULSEN Einen ganztä-
gigen Streik gab es ab Mitternacht 
des 6. September beim Sanitärgroß-
handel Andreas Paulsen in Kiel. Fast 
alle Fahrer*innen hätten sich betei-
ligt, so dass die Belieferung mit Klo-
schüsseln, Armaturen, Duschen und 
weiteren Sanitärartikeln an dem Tag 
massiv eingeschränkt war. »Wir haben 
ein deutliches Signal gesetzt und er-
warten nun Bewegung am Verhand-
lungstisch«, sagte ver.di-Verhand-
lungsführer Bert Stach anschließend.

�	 BAYWA TRICKST BEIM ANGE-
BOT: Obwohl der Agrargroßhändler 
BayWa wirtschaftlich sehr gut da-
steht, will er auf Kosten der Beschäf-
tigten sparen: In der 3. Tarifverhand-
lung präsentierte die Unternehmens-
seite ein Angebot, das für die über-
wältigende Mehrheit der 10.000-köp-
figen Belegschaft Reallohnverluste 
bedeuten würde. Lediglich für die 
ersten drei Lohn- und Gehaltsgrup-
pen offerierten sie Festbeträge, die 
etwas mehr Geld in der Tasche be-
deuten würden. 

Das Gros der Beschäftigten würde mit 
den auch in den Regionen üblichen 
4,1 Prozent ab September und einer 
Minierhöhung 2024 sowie Inflations-
ausgleichszahlungen abgespeist. ver.
di-Verhandlungsführer Thomas Gür-
lebeck rief die Kolleg*innen zum 
Gewerkschaftseintritt und zur Teil-
nahme an Aktionen auf.

hen die Beschäftigten ihrer Forderung 
nach einer tabellenwirksamen Entgelt- 
erhöhung Nachdruck«, so ver.di-Ver-
handlungsführerin Franziska Foullong. 
Den Schwerpunkt in dieser Tarifrunde 
vor allem auf die Inflationsausgleichs- 
prämie zu setzen, wie die Arbeitgeber 
das täten, lehnten Kolleg*innen und 
ver.di entschieden ab, denn eine solche 
Einmalzahlung sei nicht nachhaltig.

Zu einer Ausweitung der GAH-Streiks 
rief auch ver.di in Sachsen auf: Beschäf-
tigte des Pharmagroßhändlers Phoenix 
gingen vom frühen Morgen des 31. 
August bis 1. September Mitternacht 
in den Ausstand. Die Kolleg*innen sei-
en sehr verärgert über das unzureichen-
de Angebot der Arbeitgeber, erklärte 
ver.di-Verhandlungsführerin Sylke Hus-
tan. »Zwischen Angebot und Forderun-
gen klaffen noch Lichtjahre, deshalb 
müssen wir streiken.« Wie in allen Re-
gionen will die Unternehmensseite den 
Beschäftigten auch in Sachsen Reallohn-
verluste über zwei Jahre hinweg zumu-
ten.� GUDRUN GIESE

An den vielen Streiks, die im Rahmen 
der Tarifrunde stattfinden, betei-

ligen sich überall zahlreiche Beschäf-
tigte – so auch beim Cash-and-Carry 
(C&C)-Händler Selgros, der über An-
erkennungstarifverträge an die in der 
Fläche erzielten Abschlüsse gekoppelt 
ist.

Bereits im Juni gab es den ersten Streik 
von Selgros-Kolleg*innen im thüringi-
schen Gera. Sie drückten mit ihrem 
Arbeitskampf vor allem ihre Verärgerung 
»über das sehr niedrige Angebot der 
Arbeitgeber« aus, so Sylke Hustan, die 
für ver.di im Landesbezirk die Tarifver-
handlungen im GAH leitet. »Die Be-
schäftigten benötigen eine kräftige 
tabellenwirksame Entgelterhöhung, um 
die enorm gestiegenen Lebenshaltungs-
kosten zu stemmen.« Das sahen die 
Selgros-Kolleg*innen in Erfurt genauso, 
die kurz darauf gemeinsam mit Met-
ro-C&C-Beschäftigten in einen ganztä-
gigen Streik gingen. Es folgten Streiks 
etwa bei Selgros in Magdeburg und in 
Heilbronn, wo die Kundschaft sich zum 
Teil mit einer aktiven Kaufverweigerung 
am Arbeitskampf beteiligte und so mit 
den Beschäftigten solidarisierte. 

Der Tarifkommission
den Rücken gestärkt

Auch in Rostock beteiligte sich das 
Gros der Kolleg*innen an einem Streik 
am 10. August. »Mit diesem Streiktag 
haben die Beschäftigten ein deutliches 
Signal in Richtung der Tarifverhandlun-
gen im Großhandel im Norden gesandt«, 
sagte der zuständige ver.di-Verhand-
lungsführer Bert Stach. Der Tarifkom-
mission sei dadurch der Rücken gestärkt 
worden. Die gute Beteiligung am Streik 

bei kämpferischer und ausgelassener 
Stimmung sei ein enormer Erfolg ge-
wesen, betonte Anja Fernow, Betriebs-
rätin bei Selgros in Rostock. »Besonders 
positiv war es, dass auch viele nicht 
gewerkschaftlich organisierte Kollegen 
zusammen mit uns streikten«. Alle hoff-
ten sehr, dass sich die Tarifparteien bald 
auf angemessene Entgelterhöhungen 
einigen werden, »denn weitere Null-
monate haben wir nicht verdient«.

Das allererste Mal
am Standort Norderstedt

Mitte August kam es zum allerersten 
Mal zum Streik vorm Selgros-Standort 
in Norderstedt. »Die Kolleginnen und 
Kollegen hier bei Selgros sind sauer, weil 
auch ihr Arbeitgeber die Lage der Be-
schäftigten offensichtlich immer noch 

D ie Halbjahresbilanz der Wirt-
schaftsdaten im Groß- und Außen-

handel (GAH) zeigt, wie wichtig gute 
Tarifabschlüsse sind. Zwar sind auch 
die Umsätze in einigen Teilbranchen 
zurückgegangen, doch die Beschäftig-
ten sind in besonderem Maß auf Real-
lohnsteigerungen angewiesen, da die 
Preissteigerung gerade bei Lebensmit-
teln und Energie überdurchschnittlich 
hoch ausfallen.

So stellt Bert Warich vom WABE-Ins-
titut in der Gesamtbetrachtung heraus, 
dass der GAH 2021 und 2022 deutliche 
Anstiege bei den nominalen Umsätzen 
und der Umsatzproduktivität erzielen 
konnte. Die Rückgänge im ersten Halb-
jahr 2023 gingen vor allem auf den 
»Produktionsverbindungshandel« zu-
rück, der Handel mit Investitionsgütern 
aller Art, wobei der ebenfalls zu diesem 
Sektor zählende Agrargroßhandel sich 
gegen diesen Trend im ersten Halbjahr 
2023 außerordentlich gut entwickelt 
habe. Während 2021 und 2022 durch 
den starken Preisanstieg im GAH ge-
kennzeichnet gewesen seien, habe der 
Preisdruck in diesem Jahr nachgelassen. 
Aber es fehle an konjunkturellen Impul-
sen. Doch, so konstatiert Bert Warich 

in seinem Bericht, der GAH sei robust, 
was sich auch an steigenden Beschäf-
tigtenzahlen ablesen lasse.

Die Tarifabschlüsse 2021 spiegelten 
die damalige stabile Verfassung im GAH 
wider. Die aktuelle Tarifrunde müsse 
wegen der weiter steigenden Verbrau-
cherpreise andere Akzente setzen. »Den 
Großhandelsbeschäftigten geht Monat 
für Monat notwendige Kaufkraft ver-
loren.« So habe die Kaufkraft der Tarif- 
einkommen in der Branche seit 2021 
mehr als zehn Prozent an Wert verloren. 
Es liege in der Verantwortung der Un-
ternehmen, die »realen Einkommens-
verluste der Arbeitnehmer« im GAH 
aufzufangen. Zudem gibt es nach wie 
vor Teilbranchen, die wachsen – wie 
etwa der Pharmagroßhandel, der zum 
Konsumtionsverbindungshandel zählt.

Eine Auffälligkeit in den Statistiken 
ist der Rückgang an Auszubildenden 
im GAH. So liege die Zahl seit 2020 
unter dem Wert von 50.000 und sei 
weiter rückläufig. Laut Berufsbildungs-
bericht von 2022 hänge das mit der 
sinkenden Zahl von Schulabgängern 
zusammen. Auch Corona habe sich 
nachteilig auf den Ausbildungsmarkt 
ausgewirkt.� GG

nicht erkannt hat«, erklärte Elisa Brum-
mel, Streikleiterin und Gewerkschafts-
sekretärin im ver.di-Landesbezirk Schles-
wig-Holstein Süd-West. »Wenn wir das 
nächste Mal bei Selgros in Norderstedt 
streiken, sind wir mehr. Und beim über-
nächsten Mal noch mehr. Der Stein 
gerät erst ins Rollen.«

Zwischenzeitlich hatte die Geschäfts-
leitung von Selgros die Auszahlung 
einer »Inflationsausgleichsprämie« in 
Höhe von 700 Euro (500 Euro für Aus-
zubildende und dual Studierende) mit 
dem August-Gehalt angekündigt, die 
bei einem Abschluss in der Tarifrunde 
verrechnet werden soll. Der Streikbe-
reitschaft in dem Unternehmen sollte 
das keinen Abbruch tun, denn ohne 
Druck der Beschäftigten auf die Arbeit-
geber scheint es bei diesen Tarifverhand-
lungen nicht zu gehen. � GG

Streikserie bei Selgros
K Ä M P F E R I S C H E  S T I M M U N G  A N  M E H R E R E N  S T A N D O R T E N 

Tarifkonfliktes an. »Die Beschäftigten 
können sich keine weiteren Reallohn-
verluste leisten«, so Zimmer weiter. 
Deshalb würden die Streiks unermüdlich 
fortgesetzt. Die 7. Verhandlungsrunde 
in NRW ist für den 19. Oktober ange-
setzt.

Auch in Berlin-Brandenburg dauern 
die Streiks im GAH an. So beteiligten 
sich Ende August, Anfang September 
Kolleg*innen verschiedener Edeka-La-
gerstandorte, des Pharmagroßhandels 
und des Rewe-Lagers in Oranienburg am 
Arbeitskampf. »Mit ihren Streiks verlei-

Gute Beteiligung an der Rostocker Streikaktion� FOTO: VER.DI

Konflikt 
spitzt sich 
noch zu

Am Streiktag in München dabei: Beschäftigte von Stahlgruber� FOTO: THIERMEYER

A R B E I T G E B E R  V E R W E I G E R N  R E A L L O H N E R H Ö H U N G E N  B E I  T A R I F V E R H A N D L U N G E N  I M  G A H

N E U E  A K Z E N T E  I N  D E R  T A R I F P O L I T I K

GAH insgesamt robust
Ausstand im sächsischen Radebeul� FOTO: VER.DI
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IN DER TARIFRUNDE 2023 HABEN DIE 

ARBEITGEBER DES HANDELS VON 

ANFANG AN EINE SEHR STURE 

HALTUNG GEZEIGT. WIE WIRKT SICH 

DAS AUF DIE BESCHÄFTIGTEN AUS?

Das größte Hindernis für eine Tarifei-
nigung besteht offensichtlich darin, dass 
die Arbeitgeber nach wie vor die wirt-
schaftliche Situation der Beschäftigten 
verkennen und Angebote vorlegen, die 
nicht zum Leben reichen. Es geht schlicht 
darum, ob sich Beschäftigte die Arbeit 
im Handel überhaupt noch leisten kön-
nen. Beim Vergleich der Wirtschafts-
branchen liegen ihre Einkommen häu-
fig am unteren Ende der Skala. Das heißt, 
die massiven Preissteigerungen treffen 
Beschäftigte mit geringeren Entgelten 
stärker, weil ein Großteil ihres Geldes 
für die laufenden Kosten draufgeht. 
Und viele sind davon betroffen, dass 
sie am Ende des Monats so wenig Geld 
übrig haben und vor der Entscheidung 

stehen, ob sie sich den Weg zur Arbeit 
oder den nächsten Einkauf leisten kön-
nen. Das kann nicht sein.

Dazu kommt, dass zwischen dem 
Reden der Arbeitgeber und ihrem Han-
deln Welten liegen. Einerseits haben sie 
behauptet, eine schnelle Tarifrunde zu 
wollen, andererseits bieten sie nach wie 
vor nur Reallohnverluste an und seit 
Ende Juni gibt es keine verbesserten 
Angebote. Das ist umso bitterer als 
unsere Kolleginnen und Kollegen bereits 
seit dem letzten Jahr aufgrund der star-
ken Preissteigerungen immer weniger 
für ihr Geld bekommen. 

Sehr viele von ihnen haben sich des-
wegen schon entschieden, an den Ar-
beitskämpfen teilzunehmen. Bei Streik-
veranstaltungen treffen wir Beschäftig-
te, die vorher noch nie mitgemacht 
haben. Sie sagen, jetzt reicht es! Jetzt 
müssen wir endlich etwas tun gegen 
diese schreiende Ungerechtigkeit der 
Altersarmut und damit auch junge Men-
schen noch eine Perspektive im Handel 
haben! 

Das Verhalten der Arbeitgeber ist 
umso unverständlicher, als dass ausrei-
chend Personal für den Einzel-, Groß- und 
Außenhandel zu finden, sich schon jetzt 
als großes Problem darstellt. Deshalb 

sollten sich die Arbeitgeber schnell selbst 
die Frage beantworten, wie der Handel 
als Branche künftig attraktiv gestaltet 
werden kann. Und dabei sind bessere 
Entgelte sicher nicht der einzige, aber 
ein wesentlicher Punkt.

WIE SIND DIE ANGRIFFE GROSSER KON-

ZERNE WIE EDEKA UND REWE AUF DAS 

STREIKRECHT EINZUORDNEN? 

Tarifverhandlungen ohne die Mög-
lichkeit von Streiks wären für die Be-
schäftigten nur kollektives Betteln, wie 
das Bundesarbeitsgericht betont hat. 
Ohne Arbeitskämpfe würden die Ar-
beitgeber eindeutig am längeren Hebel 
sitzen. Doch das lassen wir als Gewerk-
schaft nicht zu und wir werden mit 
allen juristischen und politischen Mitteln 
gegen jegliche Angriffe auf unser Streik-
recht vorgehen. Damit sind wir schon 
vor mehreren Gerichten erfolgreich 
gewesen.

Gegenwärtig zeigt sich besonders 
deutlich, dass die Arbeitgeber versuchen, 
einen politischen Konflikt mit arbeits-
rechtlichen Mitteln zu lösen, weil un-
sere Streiks in dieser Tarifrunde stärke-
re Wirkung erzeugen. Es ist uns noch 
nie in dem Maße gelungen, gleichzeitig 
Lagerstandorte und das stationäre Ein-
zelhandelsgeschäft zu Streiks aufzuru-
fen. Dieser Erfolg macht auch weithin 
deutlich, dass Streiks das wesentliche 
Instrument sind, um letztlich zu exis-
tenzsichernden Einkommen für alle 
Beschäftigten im Handel zu kommen.

EIN STREITPUNKT WAR UND IST  DIE  

VER.DI-FORDERUNG NACH ALLGEMEIN-

VERBINDLICHEN TARIFVERTRÄGEN. WAS 

IST VON DER ABLEHNENDEN HALTUNG 

DER HANDELSVERBÄNDE ZU HALTEN?

Unsere Aufforderung an die Arbeitge-
ber, die Allgemeinverbindlichkeit der 
Tarifverträge gemeinsam zu beantragen, 
zielt darauf ab, den ruinösen Verdrän-
gungswettbewerb einzuschränken. 
Dieser wird auf dem Rücken der Be-
schäftigten ausgetragen und dagegen 
wehren wir uns. Es geht aber auch 
darum, dass ich mich frei entscheiden 
kann, ob ich meine Gewerkschaftsmit-
gliedschaft gegenüber meinem Arbeit-

geber veröffentliche, wenn ich tarifliche 
Leistungen geltend mache. Aus meiner 
Sicht ist es völlig kontraproduktiv, dass 
solche Initiativen von den Arbeitgeber-
verbänden bekämpft werden und dass 
sie durch Verbandsmitgliedschaften 
ohne Tarifbindung (OT) auch ihre eige-
ne Tarifpolitik beschädigen. 

Wir werden die Forderung nach all-
gemeinverbindlichen Tarifverträgen noch 
mehr in den Vordergrund rücken. So-
lange Geschäftsmodelle existieren wie 
das von Amazon oder der selbststän-
digen Einzelhändler von Edeka und 
Rewe, die ebenfalls fast alle nicht ta-
rifgebunden sind, besteht dringender 
Handlungsbedarf. Da die genannten 
Händler offenbar die Verbandspolitik 
der Arbeitgeber maßgeblich mitprägen 
können, muss der politische Druck noch 
viel stärker werden.

Das ist nicht zuletzt deshalb notwen-
dig, weil sich auch andere große Un-
ternehmen ihrer sozialen Verantwortung 
entledigen und mit Hilfe von Dum-
pinglöhnen Wettbewerbsvorteile er-
schleichen. Und dies geht auch zu Las-
ten unserer Sozialsysteme. Denn wenn 
im Handel rund zwei Millionen Menschen 
konkret von Altersarmut bedroht sind, 
führt das geradewegs zu einer Über-
forderung der Sozialkassen. Deswegen 
muss das Instrument der Allgemeinver-
bindlichkeitserklärung (AVE) genutzt 
werden, um diese Entwicklung zu stop-
pen und existenzsichernde Einkommen 
für alle zu ermöglichen.

TAUSENDE BESCHÄFTIGTE BETEILIGEN 

SICH AN STREIKS UND VIELE HABEN 

AUCH ZUM ERSTEN MAL DIE ARBEIT NIE-

DERGELEGT. WIE LÄSST SICH DIE DURCH-

SETZUNGSKRAFT VON VER.DI IM HANDEL 

WEITER STÄRKEN? 

Beim jetzigen Stand der Tarifrunde ist 
davon auszugehen, dass die Arbeitskämp-
fe noch einige Zeit andauern müssen. 

Jeder Prozentpunkt um den die Ent-
gelte erhöht werden, den wir uns in 
dieser Tarifrunde erkämpfen, wirkt sich 

über das gesamte Erwerbsleben und 
weit darüber hinaus aus. Wir wissen, 
dass gute Entgelte der beste Schutz vor 
Altersarmut sind.

Deshalb bewundere ich sehr den Mut 
und die Ausdauer der Kolleginnen und 
Kollegen, die sich wirkungsvoll an den 
Arbeitskämpfen beteiligen. Bundesweit 
ist es uns in dieser Tarifrunde stärker 
gelungen Lager- und Filialstreiks zu 
kombinieren und damit einen größeren 
Druck zu entfalten. Deshalb kommt es 
mittlerweile in mehreren Städten zu 
leeren Regalen. Gleichzeitig sind tau-
sende Beschäftigte aus dem Handel auf 
der Straße. An diesen positiven Entwick-
lungen werden wir anknüpfen, um 
unsere Durchsetzungskraft weiter aus-
zubauen.

WELCHES SIND AUS DEINER SICHT DIE 

GRÖSSTEN HERAUSFORDERUNGEN UND 

D IE  WICHT IGSTEN  AUFGABEN FÜR  

VER.DI IM HANDEL? 

Für mich ist es absolut zentral, dass 
die Menschen im Handel jetzt und im 
Alter von ihrer Arbeit menschenwürdig 
leben können. Das erreichen wir am 
besten mit einer starken Gewerkschaft 
ver.di im Handel. In diesem Jahr haben 
sich schon über zehntausend Kollegin-
nen und Kollegen entschieden, Mitglied 
unserer ver.di und Teil unserer Bewegung 
für existenzsichernde Einkommen und 
gute, gesunde Arbeit zu werden. 

Eine große Herausforderung sehe ich 
darin, weiter an der Aufwertung der 
Handelsberufe zu arbeiten. Sie sind für 
die Gesellschaft unverzichtbar und zwar 
nicht erst seit Corona, wenngleich dies 
während der Pandemie besonders deut-
lich geworden ist. Auch das Thema der 
Gewalt, die Beschäftigte im Handel 
erfahren, muss weiter in den Vorder-
grund gerückt werden.

Die Belastungen sind für die Menschen 
im Handel gestiegen, das haben viele 
Studien zur Interaktionsarbeit wunder-
bar belegt. Wenn ich mich zum Beispiel 
im Verkauf ständig auf unterschiedliche 

Menschen einstellen und freundlich sein 
muss, ganz egal ob ich gerade persön-
liche Probleme habe oder nicht.

Neben der dringend notwendigen 
besseren Entlohnung ist für uns das 
große Thema, dass den Menschen im 
Handel mit Respekt und Anerkennung 
begegnet wird. Anders gesagt: Sie brau-
chen Geld zum Leben und endlich Re-
spekt für ihre Arbeit. Gleichzeitig müs-
sen wir weitere Schritte vorankommen, 
um die Risiken für Altersarmut zu be-
grenzen und für gute, gesunde Arbeit 
zu sorgen. Das schließt den Kampf für 
den Schutz des arbeitsfreien Sonntags 
unmittelbar ein. 

Eine unserer zentralen Aufgaben wird 
es sein, mehr Jugendliche und junge 
Erwachsene als Mitglieder zu gewinnen. 
Deshalb werden wir auch unsere Be-
rufsschularbeit ausbauen. Andererseits 
fällt gerade in den aktuellen Arbeits-
kämpfen positiv auf, dass sich viele 
jüngere Kolleginnen und Kollegen sehr 
engagiert beteiligen. Wir sollten das 
nutzen und noch mehr junge Menschen 
sowohl für die Arbeit innerhalb betrieb-
licher Interessenvertretungen als auch 
in Tarifkommissonen unserer Gewerk-
schaft gewinnen.

Und schließlich wollen wir unsere 
internationale Arbeit entlang der Liefer- 
und Wertschöpfungskette, die von den 
fernen Produktionsländern bis in die 
hiesigen Geschäfte reicht, fortsetzen: 
Die Kooperation mit unseren Schwes-
tergewerkschaften in Brasilien (Oran-
gensaft-Produktion), Südafrika (Wein-
anbau) und Bangladesch (Textilien) sind 
gute Beispiele gelebter Solidarität.

ERGEBEN SICH AUS DER IMMER SCHNEL-

LEREN DIGITALISIERUNG BESONDERE 

RISIKEN FÜR DIE ARBEIT IM HANDEL?

Die größten Risiken sehe ich aktuell 
in der sogenannten Plattform-Ökonomie. 
Viele denken zunächst an die Verlage-
rung von Umsätzen aus dem stationä-
ren Einzelhandel in den Online- und 
Versandhandel. Was in der öffentlichen 
Diskussion aber meist weniger Aufmerk-
samkeit findet, sind die negativen Fol-
gen der Plattform-Ökonomie für den 
Groß- und Außenhandel.

Es gibt Grund zur Sorge, dass mit der 
fortschreitenden Digitalisierung im Han-
del Arbeitsplätze wegfallen, dass kleine 
und mittelständische Unternehmen 
immer stärker von großen Konzernen 
verdrängt werden und dass sich quali-
fizierte Arbeitsplätze sozusagen über 
Nacht in weniger qualifizierte Arbeits-
plätze verwandeln. Für uns hat deshalb 
die weitere Arbeit an Qualifizierungs- 
und Digitalisierungs-Tarifverträgen im 
Handel eine sehr große Bedeutung. Sie 
sind ein wesentliches Instrument, um 
die Beschäftigten für kommende Ent-
wicklungen fit zu machen, ihre Mitbe-
stimmungsrechte bei unternehmerischen 
Entscheidungen wie der Einführung 
neuer Technik auszubauen und Beschäf-
tigung zu sichern.

INTERVIEW: ANDREAS HAMANN

NACH
GEFRAGT

»Geld zum Leben  
und endlich Respekt 

für ihre Arbeit!«
I N T E R V I E W  M I T  S I L K E  Z I M M E R ,  F Ü R  D E N  H A N D E L 
G E W Ä H LT E S  V E R . D I - B U N D E S V O R S T A N D S M I T G L I E D 
U N D  N E U E  L E I T E R I N  D E S  B U N D E S F A C H B E R E I C H S

Silke Zimmer und ver.di-Vorsitzender Frank Werneke an der Spitze der Streikdemonstration� FOTOS: DIETRICH HACKENBERG (2)

Kundgebung mit tausenden Kolleginnen und Kollegen in Bochum


